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* Frankreich u. das Rheinland .
Die französische Regierung bat in letzter Zeit

,ie Fäden ihrer alten Politik wieder ausgenommen : sie
xrsucht' die Schwierigkeiten , in denen sich Deutschland vor
»Bern infolge der unvernünftigen französischen Politik
» findet, im Sinne der eigenen imperialistischen Wünsche
mszunutzen. Man macht sich dabei die Sache in Paris
recht leicht. Man erklärt, daß jetzt vom 1 . Januar 1923
ch entweder gezahlt werden oder das gesamte Rheinland
mit Einschluß von Zweidritteln des Ruhrreviers besetzt
verden müsse. Von einem Moratorium will man also
nichts wissen.

Mit großem Gepränge hat die französischeRegierung da¬
bei ihre Politik in Szene gesetzt . Und wenn jetzt offiziös
versichert wird , daß die Besetzung oder — nennen wir es
gleich beim richtigen Wort —, die Annektion des
Rheinlands und des Ruhrreviers nur für
den Fall ins Auge gefaßt sei, daß sich ein deutsches Ver¬
schulden ergäbe, so ist das leeres Gerede, da ja jedes Kind
weiß, daß das Zahlungsunvermögen Deutschlands von
französischer Seite eben von vornherein als ein solches
Verschuldenbetrachtet wird . Nach französischer Auffaffung
wäre also am 1. Januar 1923 die Möglichkeit gegeben, das
Rheinland zu annektieren . Daß Frankreich diese Absicht
hat, ist zweifellos .

Natürlich hat die französische Regierung amtlich noch
keine Veranlassung gehabt, den alliierten Regierungen von
seinen Absichten Mitteilung zu machen. Denn noch ist ja
der entscheidende Termin nicht da. Ferner aber ist auch
die Brüsseler Konferenz noch nicht eröffnet worden . Auf
kbr würde Frankreich ganz selbstverständlich mit seinen
Wünschen und Plänen offen hervortreten . Das , was sich
jetzt also in Paris abspielt , ist diplomatische Vorbereitung ,
aber Vorbereitung im wahrsten Sinne des Wortes , das
heißt ohne jeden Gedanken an Bluff . Frankreich will
faktisch das ausführen , woraus es jetzt schon die Welt
vorbereitet.

Offenbar setzt man in Paris voraus , daß England
bezw. die neue Regierung in England den französischen
Plänen keine unüberwindlichen Hemmnisse in den Weg
legen wird . Und wenn die Londoner englische Preffe die¬
ser Tage jene Pläne recht unfreundlich erörtert hat, so
braucht das noch lange nicht zu beweisen , daß die englische
Negierung auch wirklich fest entschlossen ist , der französi¬
schen Annektionspolitik mit Entschiedenheit entgegenzutre¬
ten . Ein solches Entgegentreten «müßte dann naturgemäß
zum BruchderEntente führen , falls Frankreich nicht
nachgibt.

Die Frage ist also die : Wird England sich zu einer
energischen Haltung aufraffen , und wird Frankreich ,
wenn solches geschieht , auf seine Pläne Verzicht leisten oder
das Risiko eines Bruches der Entente auf sich nehmen .
Ganz zutreffend hat dieser Tage ein Pariser Blatt die Si¬
tuation dahin gekennzeichnet, daß Frankreich jetzt in aller
Ruhe entscheiden müsse, ob die Aufrechterhaltung der En¬
tente mit gleichzeitiger Mäßigung Deutschland gegenüber
oder die Annektion des Rheinlands mit gleichzeitigem
Bruch der Entente das bessere Geschäft sei.

Einen Krieg wird England wegen der Frage der Be¬
setzung heute noch nicht führen . Aber es ist ganz klar, daß
dieser Krieg in absehbarer Zett kommen müßte , falls
Frankreich seine Pläne verwirklicht. Denn England kann
rs auf die Dauer nicht dulden, daß der gesamte euro¬
päische Kontinent nur von einer Macht, also von Frank¬
reich, beherrscht wird . Und auch das Italien eines Musso¬
lini wird die Hegemonie Frankreichs wohl nur im Bunde
mit anderen anfechten können.

Gewiß ist bei alledem noch ein anderer Faktor zu berück¬
sichtigen und das ist Amerika . Amerika ist auf der
Konferenz von Lausanne, die es bis jetzt zu irgend wel¬
chen Ergebnissen noch nicht gebracht hat, in einer Weise
aufgetreten , die doch klar erkennen läßt , daß es überall dort ,
wo wirklich amerikanische Interessen auf
dem Spiele stehen , mitsprechen will . Das
Postulat der „ offenen Tür " ist ein recht dehnbarer Begriff .
Man kann dieses Postulat sehr theoretisch und sehr
praktisch auffassen. Amerika scheint mehr für eine prak¬
tische Ausnutzung dieses Begriffes zu sein.

Das würde dazu führen muffen , daß Amerika auch in der
« hemlandstage irgendwie aktiv vorgeht . Und nach Lage

, »er Dinge würde eine solche Aktion wohl kaum auf der
Linie der stanzösischen Annektionspolitik verlaufen . Die
Begeisterung für Frankreich hat sich in den letzten Jahren

. Amerika doch merklich abgekühlt. und die Propaganda -
terse Clemenceaus hat bekanntlich eher für Deutsch¬

land, als für Frankreich Propaganda gemacht. Noch eine
solche Reise und Deutschland hätte allen Grund . Herrn
Clemenceau in einem Dankesbrief zum Ehrenbürger des
Reiches zu ernennen ! Von der Haltung Amerikas wird
jedenfalls unter allen Umständen viel abhängen . ,

Für das Kabinett C u n o ist es ein harter Schlag
gewesen, daß gerade sein erstes Austreten von Frankreich
mit der Neuinszenierung der Politik der Drohungen und
der Vergewaltigungen beantwortet wurde. In den Krei¬

sen derer, die dem Kabinett schon aus Feindschaft gegen
Wirth ein recht langes Leben wünschen, wird dieser Schlag
auch deutlich genug empfunden . Und was tun nun diese
Kreise, um sich zu helfen? Sehr einfach : sie wälzen die
Verantwortung auf die Schultern — Dr . Wirths ab und
erklären mit bescheidenem Lächeln, daß ja die Politik En¬
nos eigentlich die Polittk Wirths sei , und daß demnach Dr .
Wirth die Schläge verdiene . Man lese einmal die Mitt¬
wochnummer des „Karlsruher Tagblatts " ! Sie ist in die¬
ser Hinsicht sehr lehrreich. Man sieht, daß es in Deutsch¬
land noch immer „Politiker " gibt, deren ganze Tätigkeit
sich in Charakterlosigkeiten und Dummhetten erschöpft.

Wenn man jedenfalls im Umkreis der Deutschen
Volkspartei geglaubt hat, daß das neue Kabinett Cuno
bei Frankreich von vornherein einen großen Stein im
Brett haben würde , so sieht man sich jetzt schwer getäuscht.
Und doch brauchte gerade die Deutsche Volkspartei sich dar¬
über nicht zu wundern . Haben doch ganz offenbar einzelne
„unvorsichttge" Großindustrielle hinten herum stanzösischen
Berstetern so erhebliche Versprechungen gemacht, daß man
es schon begreistn kann, wenn jetzt Frankreich von neuem
die Forderung nach sofortiger Zahlung erhebt, um , falls
sie abgelehnt wird , mit seinem Annekttonsplan offiziell
hervortreten zu können. Vielleicht sind die deutschen Groß¬
industriellen und Großbankiers in der Tat bereü , von
ihren Milliardengewinnen in Gold Fransteich gegenüber
so viel zu garantieren , daß das Reparattonsproblem im
Sinne soforttger Zahlungen in Fluß gebrachtwerden kann.
Vielleicht ! Wenn man allerdings die erregten Dementis
liest, die die Großindustrie und ihre hervorragendsten Ver¬
treter alsbald veröffentlicht haben, so möchte man glauben ,
daß die Bereitwilligkett zu zahlen heute, wo Dr . Wirth
gestürzt i st, lange nicht mehr so groß fft, als in jenen Ta -
gen , da man mit französischer Hilfe Dr . Wirth
erst stürzen wollte .

Es ist dringend notwendig , daß die Geschichte mit dem
ominösen Angebot der deuffchen Großindustrie restlos auf¬
geklärt wird . Auf jeden Fall bringt diese Geschichte uns
schweren Schaden. Denn sie ist geeignet , im Ausland den
Eindruck hervorzurufen, daß wir doch zahlen können. Und
ein solcher Eindruck müßte für uns sehr bittere Folgen
haben.

Frankreichs Nbeinlandziele in
der Geschickte .

Die Geschichte lehrt uns , daß Frankreichs Polittk seit Jahr -
hunderten auf den Mein gerichtet war , daß sie dabei stets aufdie gleichen Hemmnisse stieß : auf die unentwegt deutsche Ge¬
sinnung der Bevölkerung und daß sie

'
diese Hemmnisse mit

brutaler Gewalt zu beseitigen trachtete. In der rheinischen
Geschichte nimmt der französische Barbarismus einen bedeuten¬
den Platz ein. Die Ruinen alter Burgen , Schlösser und Ort¬
schaften in allen Gebieten des Rheinlandes bis herüber nach
Heidelberg sind dafür die Denkmäler „ruhmvoller stanzöstjcher
Geschichte am Rhein "

. Frankreichs Eroberungspolitik ist nichtimmer von allen Franzosen gebilligt worden. Wie heute, gabes auch in stüheren Zeiten gerecht denkende Männer in Frank -
reich, die diesen stanzösischen Imperialismus scharf bekämpften.

Sehr bezeichnend dafür ist ein Schreiben, das der Bischof
Feuelo « an den stanzösischen Eroberungskönig Ludwig XIV .
richtete nnd in welchem eS u. a . heißt : . . . . Ich habe mit Be-
dacht diesen Krieg (geegn Holland vom Jahre 1672 ) genannt ,weil er die Quelle aller anderen war mü> weil er keinen an¬
dern Beweggrund als den des Ruhmr» und der Rache hatte ,einen Beweggrund , der nie einem Krieg das Siegel der Recht-
Mäßigkeit anfdrmken kann. Daraus folgt aber, daß alle Er »
weitrruageu der Grenzen , die ein Erwerb dieses Krieges sind,als ungerechte Eroberungen angesehen werden müssen.

Ich weiß woU, daß die erfolgten Friedensschlüsse die Unge¬
rechtigkeit der Eroberung zu decken scheinen . . . Aber ein
Krieg , der in einem Anfang ungerecht ist, wird durch ein glück¬
liches Ende nimmer gerecht . Die Friedensschlüsse, die der
überwundene unterschreibt, sind nicht vom steien Willen un¬
terzeichnet. Man unterschreibt — das Messer am Halse, wider
Willen und bloß, um noch größere Verluste zu verhüten . Man
unterzeichnet, wie man seine Börse hingibt, wenn eS heißt :
Gib oder sttrbl . . .

Es wäre unnütz zu sagen, gemachte Eroberungen seien für
Ihre Staaten notwendig. Notwendig kann für mich nicht sein,was ein Eigentum de» andern ist . Wahrhaft notwendig ist nur
eines Und dieses eine heißt : Gerecht sein . . . Die Sicherheit

der Grenze « müssenSie sich verschaffen durch Klugheit in Ihre »
Allianzen , durch Mäßigung i» Ihre » Forderungen _ Allei»das Bedürfnis , die Grenzen zu sichern, gibt Ihnen keine»
RechtSgrund, Ihrem NaöHar sein Land zu nehmen . . .Eben dieser Krieg ist die wahre Quelle , aus der jetzt nochalle die Übel fließen , unter -denen Frankreich leidet . Von die¬
sem Krieg an wollten Sie immer , statt di« Friedensschlüsse
nach dem Geist der Billigkeit und Mäßigung zu bestimmen, di«
Bedingniffe des Friedens als ein gebietender Diktator der Welt
vorschreiben. Und eben diese Willkür, die den Frieden erzwingt,trägt die Schuld, daß der Friede nicht dauern kann. Dies alle»
geht sehr natürlich zu, denn Sie selber sind ja den ausdrück ,
lichen Bedingnisseu der Friedensschlüsse, die sie doch selbst mit
so viel Stolz diktiert haben, nicht treu geblieben . Sie habenmitten im Frieden den Krieg iviedereröffnet und' ungeheure
Eroberungen gemacht; Sie haben die berüchtigte Reunions¬
kammer errichtet , um zugleich Richter und Partei sein zu kön¬
nen . Das heißt doch wahrhaftig , zur Gewaltsamkeit der Usur-
pation noch die Ungerechtigkeit der Beschimpfung und « erhöh-
nun , hinznzufügen ; Sie haben in dem westfälischen Frieden
zweideuttge Ausdrücke aufgesucht, um Straßbur , zu nehmen.Nie hat es einer Ihrer Minister seit so vielen Jahren gewagt,
fich auf diese Ausdrücke in irgendeiner Unterhandlung zu be-
rufen , um daraus auch nur den geringsten Anspruch , den St¬
auf diese Stadt hätten , zu erkünsteln.

» ch Sire ! Sie hätten fich den so gegründeten und stied-
lichen Ruhm , ein Bater Ihrer Untertanen und ein Schieds¬
richter Ihrer Nachbarn zu sein, erwerben können , und nun
werden Sie als Feind Ihrer NaMarn gehaßt und laufen
Gefahr , auch als grausamer Beherrscher in Ihrem eigenen
Reiche gefürchtet zu werben.

Sirel Setzen Sie sich einen Augenblick an die Stelle der
Alliierten und erwägen Sie , wohin es führt , wenn man eine»
Vorteil obenan und die gute Sach« der Gerechtigkeit und der
öffentlichen Treue hinansetzt. "

Wie heute, so achtete man auch damals auf solche Sttmme »
nicht, man verfolgte sie vielmehr als Landesverräter , wähstndman andererseits die Hochverräter auf der anderen Seite reich¬
lich mtt Geldmitteln versah, um sie für ihre imperialistische »
Ziele zu mißbrauchen . Die jüngste Drohung Poinrare « unddie sophistischen Ausführungen Loucheurs bestätigen das i«aNen Punkten .

Dolniscker Größenwahn.
Von den Vertretern der edlen polnischen Nation sind in de»

letzten drei Jahren mehr als genug Beweise einer krankhafte«
Selbstüberhebung gegeben worden. Den Vogel dürfte aber den
Sejmabgeordnete Tomacz Dombal abgeschossen haben, der iml
polnischen Parlament einen Antrag einbrachte » in dem diq
polnische Regierung aufgefordert wird, . durch seinen Delegier-
ten auf dem Friedenskongreß zu verlangen, daß der entspre¬
chende , von Rechts wegen Polen gehörende Teil der deuttche »
Kolonien, Polen zuerkanpt werde.

" In der Begründung führteder Abgeordnete aus , da die Alliierten die Absicht hätten, di«
deutschen Kolonien als Entschädigung unter sich zu verteilen,wäre es ein Unrecht, wenn auch diejenigen Teile der Kolonien»die eigentlich Polen zufallen müßten, unter die Verbündeten
geteilt würden . Polen habe zwar zum Ausbruch des Welt¬
krieges nichts beigetragen , doch habe das polnische Volk gegen
Deutschland stets eine feindliche und unversöhnliche Stälung
eingenommen . Polen müsse deshalb durch eine» Teil der
deutschen Kolonien entschädigt werden. Auch müsse die pol¬
nische Handelsflotte im Sinne des Grundsatzes von der Frei «
heit der Meere in allen Erdteilen eigene Stützpunkte erhalten.

Höher gehts nimmer ! Polen bekam vor zweieinhalb Jah«e»
Westprenßen und Posen großmütigst geschenkt, ein Land, da»in fast jähriger intensiver kolonisatorischer Tättgkeit in mühe¬voller Arbeit aus einer Wüste in eine Kornkammer verwandelt
wurde . Industrie , Handel blühte unter preußisch -deutscher
Herrschaft auf nutz machte aus ehemals verarmten, reiche
Provinzen .

Vor dem Zerfall des Polenreiches holten die polnischen Kö¬
nige Deutsche als Kolonisatoren in das Land, weil die Pole «
selbst nicht fähig waren , aufzubauen . Daß sie einmal Aufge-
Lautes nicht erhalten können, beweist der Niedergang deS ehe¬mals preußischen Teilgebietes und der des oberschlefischen Lan,
des.

Der Krebsgang in der Entwicklung der Provinzen Westpreu?
ßen und Posen und Oberschlesien ist nicht nur deutscherseits
festgestellt worden ; die Polen erkennen die hohe Kultur dev
Landwirtschaft unter preußischer Verwaltung an und rechnen
mit einer merklichen Besserung der wirtschaftlichen Lage Ge¬
samtpolens , sobald der frühere Zustand erreicht ist ; die Zutei¬
lung Oberschlesiens nannten sie eine Lebensnotwendigkeit. Da »
find Hoffnungen , die immer weniger Berechtigung haben, je
mehr die Deutschen zur « uSwandrrun , gezwungen werden.Die wirtschaftliche Lage deS Landes hätte den Sejmabge¬ordneten veranlassen sollen , die Regierung aufzufordern , ge¬
eignete Maßnahmen zur Belebung der Wirtschaftskrisezu tref¬
fen . Statt dessen verlangt er von der Regierung, einen Teil
der deutschen Kolonien zu fordern . Dem Abgeordneten schwebt«
sicherlich weniger das Ziel vor , überschüssige Kraft in Afrik«
wirken zu lassen — denn e» sej nochmals betont, diese Kraft
wird Polen nie ausbringen —, sondern ein neues Ausbeutung»-
Objekt zu gewinnen . Vielleicht meinte auch der Abgeordnete ,
in den Schwarzen Astikas die Menschen zu finden , die fich leich¬
ter und ungestrafter der polnischen Peitsche ducken , ohne daß
sie beim Völkerbund protestteren, wie eS die „ps» kre « ;
niemicz " belieben zu tun .

Wie ein Witz mutet dir Forderung an . eigene Stutzpunkt-
für die „polnische Handelsflotte " in allen Erdteilen zu schaffe» ,



Watz Litte eigentliche „polnische Handelsflotte " überhaupt exi-
Wert . ist vjelttichtnyr . dem Abgeordneten bekannt . Di« Fische»
reifahrzeuge der Ostseeküste sind schlecht zur Handelsflotte zu
zählen , DaS einzige inseegehende Schiff, die » Gasolin "^ laßt
sich nur für kleine Fahrt verwenden, dürfte also die Ostsee nicht
herauskommen —^ die Kolonien liegen in Afrika , und in der
Südfee .

Polen besitzt außerdem die »Lwow"
, ein zur Kriegsmarine

gehöriges , im Jahre 1868 erbautes , hölzernes Se «e>fastrzeug,ins der Ausbildung von Marineoffizieren dient und gleichzei¬
tig Güter befördert. Das Schiff lag fast dauernd als repara¬
turbedürftig auf der Werft und unternahm in diesem Som¬
mer die erste . weite Reise" nach England . Auch für diese-
Schiff benötigt Polen keinen Stützpunkt in einem fernen
Meer . Alle versuche , «ine polnische Handelsflotte zu schaffen ,
scheiterten bisher . Fm Winter 1930 wurde in Newhork die
»Polnische Schiffahrtsgesellschaft" gegründet , die einen frühe¬
ren deutschen 6000-Tonnen -Dampfer « warb . Sie liest den
Dampfer auf der Germaniawerft in Kiel völlig umbauen . Der
Dampfer mutzte jedoch wegen Zahlungsunfähigkeit , der Gesell-
schaft zwangsversteigert werden . Die Gesellschaft löste sich
auf , und somit war der Versuch , eine polnische Handelsflotte
zu schaffen , gescheitert . ES find keine Anzeichen vorhanden,
hast polnische Gesellschaften bei den auf Jahrzehnte ungünsti¬
gen Bedingungen eine Flotte schaffen können.

Die Forderung des Abgeordneten ist in jedem Falle äußerst
belustigend und wirft ein grelles Schlaglicht auf die Tatsache,wie die von Frankreich protegierte Stellung Polens die Köpfein Polen verwirrt hat . ES handelt sich nicht etwa um einen
nationaldemokratischen Abgeordneten, also um einen Chauvini¬
sten , sondern um einen Kommunisten, der der polnischen Re¬
gierung neue imperialistische Ziele,weist . Wje mutz eS nach
dem Geisteszustand des Mannes von der äutzersten Linken zuurteilen in den Köpfen der Rechtsextremisten awssehen! Und
waS sagen die deutschen Genoffen, die Kommunisten, zu die¬
sem Gesinnungsfreund ?

Dolitiscbe Neuigkeiten.
Ittsck den griechischen Dinrichtungen .
Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Eng¬land und Griechenland kann nach allgemeiner Annahme nicht

ohne Einfluh auf die Lausanner Konferenz bleiben. Man
fragt sich dort, wie die englische Delegation mit der griechischennun am selben Tisch verhandeln soll . Sowohl die englischen ,«18 auch die griechischen Delegierten hüllen sich in Schweigen.

Auf alle Fälle hat die Militärregierung in Athen Griechen¬
land einen sehr schlechten Dienst erwiesen, denn es ist jetzt in
Lausanne von Freund und Feind verlaffen und wird, von kei¬
ner Seite mehr unterstützt, das harte Schicksal de- Besiegten
doll auszukosten haben . Vielfach hört man die Meinung , daßdie englische Regierung die Gelegenheit zum Bruch mit Grie¬
chenland recht willkommen geheihen hat, da man im England
selbst die griechische Bundesgenoffenschaft als eine üble Erb¬
schaft der Aera Lloyd George- ansehe.

England und Italien .
Die Athener Hinrichtungen bereiten England , das aufMilde hingearbeitet hatte , Schwierigkeit. Die energische Geste

der Abberufung des Gesandten dürfte wohl auch als War¬
nung an die Kemaliste« vor ähnlichen Prozeffen gedacht sein.
Die Londoner Preffe , auher der „ Morning Post , verurteilt
die Hinrichtungen aufs schärfst« ; dabei spielt das Gefühl der
Mitverantwortung an der Politik Griechenlands mit .

» *

Die Hinrichtung der griechischen Staatsmänner erregte in
Rom als politischer Justizmord grohen Stils Helle Entrüstung »
die unterschiedslos in der politischen Preffe aller Schattierun¬
gen zutage tritt . Auch führte sie im Senat , der bei geschlosse¬
ner Kammer tagt , zu einem Protest des früheren italienischen
Botschafters in Berlin Bollati , dem sich im Namen der Regie- -
rung der Marineminster anschloh. Für verantwortlich für die
Tat wird hier die veniselistische Partei obre BenisrloS selbst
gehalten.

DaS „ Giornale d 'Jtalia " spricht von einer Mitschuld Frank -
reichs, dessen Gesandter in Athen sich nicht dem englisch-italie¬
nischen Schritte zugunsten der Verurteilten anschlietzen wollte.
Übereinstimmung werden die schwersten Folgen für die Levaiite-
politik und insbesondere die Krisen von Lausanne erwartet ,
obwohl bisher nicht feststeht , welche konkreten Schritte die
Mächte vereinbaren werden.

DaS neue griechische Kabinett .
Das neue griechische Kabinett setzt sich zusammen : Vorsitz :

Oberst GonataS, Leiter des revolutionären Komitees , auswärtige
Angelegenheiten: Alexandris , früherer Gesandter in Bern ,
Inneres : General PierrakoS MayromichaliS, Marine : Konter¬
admiral BulgariS , Kriege Genreal PangaloS , Verkehr und
Post : Oberst SokollaropuloS, Landwirtschaft : SideriS , Justiz :
Rrndis . Das Finanzministerium übernimmt interimistisch der
Generalsekretär im Finanzministerium Rakkas. Die bisherigen
Minister für Volkswirtschaft, öffentliche Fürsorge , Unterricht
und Ernährung behalten ihre Portefeuilles . Oberst PlastiraS
bleibt als einziger Delegierter des revolutionären Komitees,
das so gut wie aufgelöst ist .

Der neue Mtnisterrat veröffentlichte sein Proramm , in dem
«S heitzt, datz die Regierung sich über die Schwierigkeiten der
gegenwärtigen Lage u . ihre Verantwortlichkeit vollkommen klar
sei. Sie werde mit allen Kräften für die Erfüllung der Rechte
Grieche,ilairds eintreten . ebenso für die Organisation des Hee¬
res , die Gesundung und die Wiederherstellung der öffentlichen
Verwaltung , für die Befestigung der Ordnung und für den
Schutz der gesetzlichen Interessen des arbeitende, , Volkes. Sie
werde Matznahmen gegen die unbeschränkte Spekulation tref-
fen und für die Unterbringung der Vertriebenen sorgen. Die
Regierung sei fest überzeugt , datz sie hierbei auf die Mitarbeit
her Mehrheit des griechischen Volkes rechnen könne .

Türkenwünsche in Lausanne.
Wie aus Lausanne gemeldet wird , beharren die Türken , be¬

stärk , durch den Beistaiw der Ruffrn , auf der Anerkennung
ihrer Souveränität auf Moffnl . Uber die Mandatsftage ver¬
lautet noch : Wenn auch die Bereinigten Staaten die französi -
chen und englischen Mandat « in Syrien , Palästina und Meso»
potamien genehmigt haben , so steht es doch fest, datz sie keines¬
wegs die Behandlung der Mandate als Kolonialersatz gutheg-
tzen wollen.

Reuter meldet aus Konstcnitinopel: Angora hat eine neu«
Rote gesandt, in der sie auf den Protest der alliierten Ober -
jommiffare über die Behandlung des auswärtigen Handel -
und der Ausländer in Smyrna und anderen befrreten Distrik¬
ten geantwortet wird . Die Note erklärt , die Kapitulationen
seien ein Anachronismus und würden nicht anerkannt . Di «
Ausländer mützten den Gesetzen und Bergungen der Natio¬
nalversammlung gehorchen, überall wo ihre Autorität maß¬
gebend sei.

HamidBry ist von JeiNei Pascha ans . Londons zu Poincare
nach Paris gesandt ürfb von diesem empfangen worden . Seine
Mission wird' am Quäj d'Orsay 'mit grösste « Verschwiegenheit
behandelt. In politischen Kreisen versichert' man . Ham » Bey
sei beauftragt , die Beunruhigung der Türkei darüber zu er¬klären, datz Frankreich den Engländern die Führung der Ver¬
handlungen in La Iran iw überlaffe .

Gescheiterte Hregierungsbildung in
Sachsen.

Die Verhandlungen zwischen der sitzialdemokratischen Lan -
Desorganisation und den Kommunisten in Sachsen über die Re¬
gierungsbildung find gescheitert . Die Kommunisten stellen Far -
derungen auf , die durch den Appell an die Arbeiterschaft gegendas Reich durchsetzt werden sollen . Damit stellen sie sich
außerhalb der Berfaffnng , deren Anerkennung von den sozial-
demokratischen Vertretern als erste Voraussetzung zu einer
gemeinsamen Arbeit in der Regierung aufgestellt wurde . Die
Verhandlungen mutzten infolgedessen ergebnislos abgebrochenwerden . ' '

Der lksmpk gegen die Teuerung.
Vom Reichswirtschaftsministerium wird uns geschrieben :
»Die Gesamtheit der in Hannover tagenden Preisprüsungs -

stellen hat zu dem Problem der Kartrllmacht , der Forderungder Wiederbeschaffungskoste» und zu der Frage der Versorgung
der Bevölkerung folgende Entschließungen angenommen ,

1. Die sprunghafte Entwertung der Mark erhöht die Rot
, der Massen von Tag zu Tag . Die PreiSprüfungsstelle » find
bestrebt, insbesondere durch Hintanhaltung der Preisüberfor¬
derungen bei Landwirtschaft, Handel und Gewerbe der Allge¬
meinheit den von ihr mit Recht verlangten Schutz zu gewähren.
Wie in den anderen Berufszweigen sind auch bei Berbänden
(Kartellen ) schwere Mitzstände hervorgetreten , deren Beseiti¬
gung bei der überwiegenden Bedeutung der Kartelle für bas
ganze Wirtschaftsleben eine Lebensftage für das ganze Volk
und seinen Fortbestand ist.

Dies verlangt nach der einstimmigen Auffassung der Preis¬
prüfungsstellen , datz die Verbände zur Erkenntnis ihrer grotzen
Verantwortung durchdringen und den Willen zur Beseitigung I
von Mißständen bestätigen. Von einer der Interessen der Ge- !
samtheit des Volkes Rechnung tragenden und nicht nur privat - j
wirtschaftlich eingestellten Politik der Verbände wird eS ab- :
hängen , ob die Volkswirtschaft weiter besteht oder zusammen - '
bricht. Organisationen von der Macht der Verbände find in j
eine öffentliche Verantwortung hineingewachsen und haben \
damit auch eine öffentliche Aufgabe gegenüber dem Volk , die
fie in Zusammenarbeit mit den Behörden erfüllen müssen .
Die in Gegenwart des Reichswirtschaftsministeriums versam¬
melten Preisprufungsstellen halten es für erforderlich, diese
Verantwortung in ihrer ganzen Schwere einmütig fesizustellen.
Die Reichsregierung wird aufgefordert , darauf zu achten , datz
das Verhalten der Verbände dieser schweren Verantwortung
enffpricht. Andernfalls sind unverzüglich Matznahmen zu tref¬
fen, die die Behörden in Stand setzen, den Schutz gefährdeter
Interessen wahrzunehmen .

8. Die Preisprüfungsstellen lehnen die Anwendung d«S Wie-
derbeschaffungSpreifeSab.

Sie erkennen nach wie vor an , datz die Geldentwertung bei
der Berechnung der Verkaufspreise berücksichtigt werden mutz .

Der auf normaler Marktlage beruhende Marktpreis ist als
entscheidender Bewertungsmaßstab für die Angemeffenbeit des
Gewinns anzuerkennen.

8. Zu der Frage der Berforgun « der Bevölkerung wurde fol¬
gende Entschließung gefaßt :

»Die Pteikprüfungsstellen halten die Entwicklung der Milch¬
preise mit Rücksicht «ms die Bolksgesundheit, insbesondere die
Gesundheit der Heranwachsenden Jugend für außerordentlich
gefahrdrohend. Sie erachten es für dringend notwendig, daß!
sofort im Zusammenhang mit dem Reichscenährungsministe -
rium Maßnahmen erwogen werden, welche geeignet sind, diese
Gefahr abzuwenden.

Die Einfuhr von Gefrierfleisch ist zu fördern , um einer un¬
ter dem Einfluß ungenügenden Angebotes eingetretenen über¬
mäßigen Erhöhung der JnlcmdSfleischpreise entgegenzuwirken.

"

Ikurze polit. Nachrichten.
* Hinausschiebung der Brüsseler Konferenz ? Nach dem!

.Matin "
scheine man in England für den Zusammentritt der

Brüsseler Konferenz den Beginn deS kommenden Jahres vorzu¬
schlagen und die Vorkonferenz nicht in Paris , sondern in
London abhalten zu wollen . Man sei in London der Meinung ,
daß es bedauerlich wäre , wenn die Brüsseler Konferenz zu¬
sammentrete , bevor das Ergebnis der Mission des Schatzckanz-
lers Baldwin bekannt sei, der kurz vor Weihnachten nach den
Vereinigten Staaten abreisen werde.

Rach dem „ Echo de Paris " soll Poincarö beabsichtigen, in
vier bis fünf Tagen nach London zu reisen, um mit Bonar Law
wegen der von englischer Seite geplanten Hinausschiebung der
Konferenz zu verhandeln .

* DaS deutsche Rheinland . Wie die „Boss. Ztg .
" aus Köln

meldet, geht durch die Rheinland « wegen der von Paris »„ ge¬
kündigten Politik der produktiven Pfänder eine starke Erre¬
gung , die ihren Niederschlag findet in einer Reihe von Ent -
schliehungen und Kundgebungen airs den verschiedensten Krei¬
sen der Bevölkerung und in denen es heitzt , datz das ganze
Rheinland heute erregt der ganzen Welt zurirfe , datz es deutsch
ist «nd deutsch bleiben wolle.

- Französische Kriegsgerichtsurteile im besetzten Gebiet .
Das Wiesbadener ftai ^ öfische Kriegsgericht verurteilte in dem
Sossenheimer Fall , in dem bekanntlich zwei marokkanische Sol »
daten die Wirtschaft von Kuhlmann unter Feuer genommen
und dabei einen Mau erschossen und ein Mädchen schwer »er.
letzt hatten , die beiden Täter Brahim und Bark vom 66. ma¬
rokkanischen Schützenregiment , die im ganzen 168 Schüsse
gegen die Wirtschift und die Vorübergehenden abgegeben
hatten ; wegen Ungehorsam, Bedrahur ^ der Vorgesetzten, Mord¬
versuch und Mord zum Tode.

* Weitere Erhöhung der Kohlrnpreif «. Die Löhne- und Ma »
terialpreissteigerungen zwingen die Organe der Kohlenwirt -
schaft zu weiteren Preiserhöhungen , die am 1 . Dezember eintre¬
ten sollen . Die beschlossenen Erhöhungen betragen u . a . je
Tonne für Rheinland -Westfalen (Fertkörderlohle) 5737 M ., für
Sachsen durchschnittlich 6148 M». für Niederschlesien 7318 M .,
für Aachen-Efchweiler 6448 M usw.

* Der Berliner Schauspielerst»eik. Im Berliner Schauspie¬
lerstreik wogt der Kany »f hin und her . Die Schauspieler veröf¬
fentlichten Erklärungen gegen den Direktorenverband ; schließ¬
lich auch die sogenannte Afa (der freie Angestelltenbund) . Die
Streikenden erhalten immer neuen Zulauf . Gespielt wird
noch immer nur an den Theatern , denen die Bichnengenoffen-
schaft (anscheinend übrigens ziemlich wahllos ) hie Erlaubnis
dazu erteilt hat . Wo man trotzdem ohne ihre Erlaubnis zu
spielen versuchte , mutzte das Publikum schließlich unverrichteter

Sache wieder abziehe. >, u a ..^, . .in . bett Kammerspielen , wo MgBühnenatdeUrr sich mit den Streikenden solidarisch er¬klärten und den eisernen Vorhang nicht in die Höhe gehen lie.
tzen. klm 9 Ahr abends begann vorgestern eine Rachvrr.
sammlung der Schauspieler , die von mehr als 1600 Per .
sonen besucht war . Man hofft, daß eS den Bemühungen de»Geh. Rats Lindemann vom Berliner Polizeipräsidium ge¬lingen wird , Direktoren und Schauspieler an den Werhand.
lungktisch zu bringen .

* Erfolge im Segekflng. Auf dem etwa 86 Meter über
Mereeshöhe^ gelegenen Flugplatz Fuhlsbüttel bei Hamburg ,also über völlig ebenem Gelände , flog Flugzeugführer K . För¬
ster mit dem von A . Pesemann in Pinneberg gebauten Segel¬
flugzeug „Senator " bei einer Windstärke von 7 Sekunde ».
Meter in 4 bis 6 Meter Höhe Strecken von 60 bis 160 Meter .Da » Flugzeug ist nach dem Prinzip des elastisch -anpaffungs -
fähigen TrügdeckS gebaut . Man glaubt , daß bei Wind von lgbis 12 Sekundenmeter ohne weiteres Strecken- und Dauer¬
flüge auSgeführt werden können.

* Postpakete nach Bulgarien . Vom 1 . Dezember an wer¬
den Postpakete ohne Wertangabe bis zum Gewickt von 8 Kilo
nach Bulgarien zur Beförderung über Hamburg lSeewegs
angenommen .

Wadiscbe Übersicht.
Die H?ebellen des Landbnnds.

Der LandeSau- schutz des Badische « Landbunds protestier
nach der Herabsetzung des auf Baden entfallenden Umlage-
solls nun abermals wieder gegen die Getreideablieferung . Er
sagt in einer öffentlichen Kundgebung , die Mitglieder de»
Landbundes seien nicht gewillt, Umlagegetreide abznliefern ,
bevor nicht die Preisfrage im Sinne des LandtagsbeschluffeS
vom 81 . März 1822 geregelt ist. (Es handelt sich hierbei um
die Forderung der Bezahlung des Umlagegetreides nach dem
am fteien Markt geltenden Preis .)

Die Erhebung einer Getreideumlage von der Landwirtschaft
beruht auf einem Reichsgesetz : die Festsetzung des für daS
Umlagegetreide zu zahlenden Preises erfolgt gleichfalls durch
reichsrechtliche Regelung Wer öffentlich gegen die Erfüllung
gesetzlicher Vorschriften auftritt und zur Mißachtung vost
Reichsgesetzen auffordert , macht sich damit strafbar .

Nachdem das Umlagesoll für Baden durch das Reichsernäh¬
rungsministerium heruntergesetzt worden ist, kann das llm -
lagesoll sehr wohl aufgebracht werden. In jedem Zug der Be-
Handlung dieser Angelegenheit hat der Landbund ein gleiche»
Verfahren an den Tag gelegt. Vorstand des Landbunds ist
Herr Landtagsabgeordneter Gebhard . Letzterer ist auch gleich¬
zeitig Vorsitzender der Landwirtschaftskammer . Die Land¬
wirtschaftskammer mutz wissen , mit welcher Sorge in diesem
Winter jede Regierung an die Ernährungsfragen herantritt
Wie sich die sogenannten fteien Preise gerade beim Brot aus -
wirken, darüber bedarf es insbesondere in diesen Tagen keine«
weiteren Erörterung . Wenn es der Landbund darauf ange-
legt hätte , die Gefahrenquellen für die Störung der öffent¬
lichen Ordnung zu verniehren , dann würde er dieses Ziel,
nicht besser erreichen können, als er es mit seiner Art de»
Kampfes gegen die Getreideumlage tut .

Jeder Landwirt , welcher seitens der Verwaltungsbehörden
als ablieferungspflichtig erklärt ist, kommt zu schwerem Scha-
den, wenn er der Aufforderung des Landbunds , kein Getreide
abzuliefern , Folge leistet . Die Regierung kann und wird nicht
dulden, datz das jetzt noch bestehende Umlagesoll nicht erfüllt
wird . Für den durch etwaigen Widerstand hervorgerufenen
Schaden haben nicht nur die umlagepflichtigen Landwirte auf¬
zukommen, sondern auch diejenigen Gemeinden , in welchen ditz
Ablieferung von Getreide vernachlässigt wird . j

Deutsche Dotgemeinschakt.
P .A . Am 27 . November 1922, vormittags , fand unter Vor¬

sitz des Akbeitsmiusters Dr Engler , eine Besprechung über di«
Aufbringung von Mitteln für die Deutsche Notgemeinschaft
aus den Kreisen der Festbesoldeten sowie der Arbeirgebre -
und Arbeitnehmerschaft statt . l

Das Ergebnis kann als ein evfteulicher Anfang einer wür - 1
digen Losung oer Mirrelbeschaffung bezeichnet werden . s

Die Vertreter der Beamten und Angestellten sowie der Or » i
ganisationen der Arbeitgeber » nd Arbeitnehmer waren zahl« i
reich erschienen und einmütig von ihnen die Verpflichtung an¬
erkannt , denen zu helfen, die , außerhalb des Erwerbsleben - ,
stehend, heute der bittersten Not ins Antlitz schauen . Die von t
Reim , und Gemeinden zur Verfügung gestellten Sffent- J
lichen Mittel reichen auch nicht entfernt aus , diese Not zu
beheben. Jeder , der mit voller Arbeitskraft im Erwerbsleben
steht, ist den nicht erwerbsfähigen Volksgenossen gegenüber so
sehr im Vorteil , datz er schon aus diesem Bewußtsein herau » •
ein Opfer bringen mutz, auch wenn er die Lücke im eigene» .
Haushalt für sich und seine Familie vielleicht hart empfindet.

Als Wege der praktischen Durchführung wurden schließlich -
die folgenden bezeichnet , auf die sich die Vertreter der Organ !« ’
sationeu mnigteu u . die Verpflichtung übernahmen , für bereit
Durchführung zu sorgen:

1 . Bei den Arbeitern soll die Aufbringung der Mittel dort
durch eine WohlfahrtSüberstund« erfolgen , wo der Betrieb!
ohnehin Überstunden erfordert . Ob diese Überstunde nach dem
normalen Stundenverdienst oder mit dem Satz der Überstun¬
den zu berechnen ist, bleibt den Verhandlungen zwischen de»
Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer überlassen.
Grundsätzlich soll daran festgehalten werden, daß Arbeitgeber
und Arbeitnehmer den gleichen Betrag leisten. J

2 . In den Betrieben , in denen keine Überstunde geleistet f
wird , sollen alle vollbeschäftigten Arbeiter den Verdienst einet
halbe« Stunde zugunsten der Notgemeinschaft als Beitrag lei« ,
stcu . Es wird als zweckmäßig emvfohleu. datz die Arbeit gebe«
bei der Lohnzahlung diesen Betrag einzteben und als ihre»
Beitrag die gleiche Summe beifügen . Die Mitwirkung der
Betriebsräte ist beim Einzug und bei der Ablieferung de «
Beiträge sicherzustellen , ebenso der Einfluß der organisierten
Arbeiterschaft bei der Verteilung . ,

8 . über die Wiederholung dieser zunächst einmalig durch¬
zuführenden Leistung wird ein bindender Beschluß nicht ge»
faßt , die Organisationen traten aber ausnahmslos dafür ein,,
datz im Hinblick auf die andauernde Not die Abgabe auch G
de» falgenden Monaten geleistet werde .

4. Das Landeskartell Baden des deutschen Beamtenbunde »
uni die Verbände der Angestellte» « reden m geeigneter Werst



Iftjät Sorge tragen , dass di« Beiträge der Beamttn und Au «
- estestte« in einem der Leistung der Arbeiter . entsprechenden
Verhältnis zum Monatsgehalt stehen ,

Zum Streik in der Nnilinkabrik .
Gestern morgen war ein kleiner . Teil der Arbeiter im Werk

erschienen , hat sich dann aber bestimmen lassem , die -Arbeit
» jeder niederzulegen . An die Werksleitung war seienS . der
Arbeiter das Ersuchen gerichet worden , sie möchte die drei ent¬
lassenen Betriebsratsmitglieder wieder rinftellen , dann würde
sich auch ihrerseits eine günstige Lösung finden lassen . Die
Werksleitung hat darnach Lage der Sache abgekehnt , nachdem ,
» ie mjtgeteilt , auch das Gewerbegericht zugunsten des Werkes
entschieden hat . Somit ruhte der ganze Betrieb der Anilin «
Fabrik in den Vormittagsstunden . Die Gewerkschaften sind in'
iiefer Angelegenheit praktisch ausgeschaltet und haben auf die
Arbeiter keinen Einfluss mehr .

Im Laufe des Vormittags hielten die Vertrauensleute der
Arbeiterschaft eine Sitzung ab , in der beschlossen wuritt , eine
Urabstimmung über die Stretkfrage vorzunehmen . Die Ar .
»eiter begaben sich darauf in die Betriebe , wo die Abstimmung
erfolgte . Verhandlungen haben noch nicht stattgefunden , doch
fanden im Lndwigshafener Rathause unter Vorsitz des Ober¬
bürgermeisters Dr . Weih Beratungen darüber statt , in welcher
Weise neue Verhandlungen angebahnt werden könnten . Zu
Zwischenfällen ist es bisher «licht gekommen . Die auswärts
Wohnenden Arbeiter find nach der Abstimmung an ihren
Wohnort zurückgekehrt .

*

Andere Meldunen besagen : Nachdem die Belegschaft der Ba¬
dischen Anilin - und Sodafabrik gestern vormittag die Abstim¬
mung über den Streik vorgenommen hat . hat sich eine Mehrheit
für den Streik ergeben . Nachdem also die Belegschaft , von dem
Entgegenkommen der Direktion , die bereits gestern ausgespro¬
chene Kündigung als ungeschehen betrachten zu wollen , falls die
gesamte Belegschaft früh die Arbeit restlos wieder aufnehmen
würden , keinen Gebrauch gemacht hat , ist die Aussperrung der
gesamten Belegschaft in Kraft getreten und der Betrieb voll¬
ständig still gelegt worden .

Die Aussperrung in der Badischen Anilin - und Sodafabrik
in Ludwigshafen , die sich auf 21400 Arbeiter erstreckt , hat da -
g« geführt , dass nun auch die Arbeiter der gesamte « übrigen
Industrie in Ludwigshafe « mit in den Sympathiestreik einge¬
treten sind . Auf Anordnung der Arbeiter ist auch der größte
Seil der Läden geschloffen. Die Versuche der Kommunisten , den
Generalstreik auch auf Mannheim zu übertragen , war bis jetzt
erfolglos . Verhandlungen finden zurzeit nicht statt .

Lrböbung des personentsriks der beut *
scden ireicbsbsbn .

Auf der deutschen Reichsbahn werden die am 1. November
lDfc.2 in Kraft getretenen Tarifsätze für den Personenverkehr
um weitere 100 v. H ., also auf das Vierfache des Preises
dom 1 . Oktober 1922 erhöh .t Eine Änderung des Preisest
auf den Fahrkarten findet nicht statt . Sie werden zum Bier¬
fachen des darauf angegebenen Preises ausgegeben . DaS bei
den Stationen Karlsruhe , Mannheim , Heidelberg und Baden -
Baden versuchsweise eingeführte Verfahren der Ausgabe von
Fahrkarten mit Angabe der kilometrischen Entfernung statt
des Fahrpreises und Aushang von iEntfernungs - und Kilo »
Meterpreistafeln zur Unterrichtung der Reisenden über den

Baldigen Fahrpreis bleibt wetterhn bestehe «. Die Preise der
»natvkarten werden vom 1 . Dezember 1922 ab nach 18, statt

» ie seither nach 14 Einzelfahrten berechnet , wobei für jede
Fahrt der abgerundete Preis einer einfachen Fahrkarte zu »
gründe gelegt wird . Der Preis der SchülermouatSkarlr » be¬
trägt wie seither die Hälfte , 'der Wochenkarten ein Viertel de»
Monatskartenpreises .

Für Einzelreisekarten , Monatskarten , Schülermonatskarte »
und Wochenkarten wird ab 1 . Dezember 1922 mindestens der
Preis für 11 Kilometer erhoben . Die Gepäckfracht beträgt 49
Pfennig für je 10 Kilo und 1 Kilometer , mindestens 49 M .

Mit Fahrkarten , die in der Zeit vom 28 . ibis 80 . November
1922 gelöst werden , muss die Fahrt spätestens bis zum , 30 . No¬
vember angetreten werden Dies gilt auch für die Rückfahrt
hei Doppelkarten und bei Fahrkarten , die zur Fahrt in um¬
gekehrter Richtung gelöst find .

Im November gelüste Bahnsteigkarten dürfen zum Betreten
des Bahnsteigs ab 1. Dezember 1922 nicht mehr benutzt wer¬
den .

Nähere Auskunft erteilen die Abfertigungsstellen und da »
Verkehrsbüro der Reichsbahndirektion .

Die Lrbödirng der Llsendsbngütertsrite .
Die zum 1 . Dezember d. I . eintretende Erhöhung der

Gütertarife bezieht sich nicht auf Kartoffel « « nd Obst ; hierfür
bleiben die bisherigen Sätze weiter in Kraft . Zur Schonung
des Exprehgütertarifs wird ferner das Mindestgewicht von
10 auf B Kilo herabgesetzt . Im übrigen ist mit Rücksicht auf
die starken Tariferhöhungen der letzt« Monate in einem Un¬
terausschuss der ständigen Tarifkommissum eine Änderung dq
Güterklassiftkation beraten worden , die die Verbilligung der
Frachten für ein « Anzahl von Gütern , insbesorrdere für Le¬
bensmittel und die Grmähigung der Stück - und Eilgutfrachte «

' bezweckt. Die Zeit des Inkrafttretens dieser Massnalmen ,
die noch mit den Verkehrssachverständigen beraten werden ,
steht noch nicht fest .

Es find Befürchtungen laut geworden , dass durch die Güter -
tariferhöhung zum 1 . Dezember d . I . der Wettbewerb von
Bremen und Hamburg zugunsten belgisch-holländischer Häfen
auSgeschaltet werden könnte . Bon industrieller Seite wird ins¬
besondere darauf hingewiesen , dass die Eisenbahnfrachten vom
Ruhrgebiet zu den deutschen Nordseehäfen vom Dezember ab
weiter höher sein werden , als die zurzeit geltenden Tarife
über DmÄurg und den Rhein zu den belgisch -holländischen
Häfen ; dabei werden aber Frachtsätze verschiedener Zeitab¬
schnitte miteinander vevglichen . Die Waffertarife vom Dezem¬
ber stehen noch gar nicht fest, werden aber nach ihrer bisheri¬
gen steigenden Tendenz eine Erhöhung erfahren . Dazu
kommt , dass bei der Wahl des Ein - und Ausfuhrhafens die
allgemeinen Währungsverhältniffe und der Unterschied in den
sonstigen Kosten , namentlich in den höheren Umschlagsgebüh¬
ren , «ine grosse Rolle spielen . Es sind deshalb bekanuntlich
auch feit langem und zwar selbst zu Zetten , wo die Eisenbahn¬
frachten die Schiffahrtsfrachten weit unterboten , derartige
Verschiebungen in der Güterbelastung der deutschen und aus¬
ländischen Häfen beobachtet worden , ohne dass dadurch die
Konkurrenzfähigkeit der inländischen Häfen für längere Zett
beeinträchtigt worden wäre .

Die Industrie der <§>ie , Seiten . Lette und
ädnUcder Produkte .

Der chemischen Industrie nahe verwandt ist die Industrie
der technischen Die und Fette , der Seifen , Harze , Lacke und
Firnisse . Wie aus der neuesten Nummer der „Statistischen

Mitteilungen "
.hervorgeht, , handelt eS sich in Baden um etwa

vin »ierttlhnndert Betrieb « mit 10 und mehr Arbeitern , die
dieser Jndustriegruppe angehören ; in denselben find rund
2100 Arbeiter beschäftigt . In der Mehrzahl handelt .«« fich
um kleinindustrielle Unternehmung », über 20 von den Be¬
trieben haben weniger als BO Arbeiter .

Der Industriezweig charakterisiert sich durch ' die . sehr man¬
nigfaltige Art seiner Erzeugnisse . Etwa ein halbes Dutzend
Fabriken ist auf die Herstellung technischer Oke, insbesondere
MtneraSle eingestellt . Andere beschäftigten sich ,mit der Er¬
zeugung von Sch-chfetten und Putzmitteln . Die 2 grössten
Betriebe gehören der Seifen » und Parfümerieinduftrie am
Eine Karlsruher Parfümerie - und Toilettenseifenfabrik mit
über 1000 Arbeitern ist Weltfirma ersten Ranges . Die zweit¬
größte Seifenfabrik der Landes ist in Mannheim ansässig ;
hier werden Kernseifen , Texttl - und Olivenseifen, , Seifen¬
flocken und Seifenpulver hergestellt . Jnsgesapit find in der
fabrikmäßigen Seifen - und Parfürm ei ieindustrie über 1400
Arbeiter beschäftigt .

Von den Fabriken , die Harzprodukte . Lacke, Glasuren , Fir - j
Nisse usw . erzeugen , gehört eine ganze Anzahl zur Industrie
des Mannheimer Platzes , doch gibt es wettere Lack - , Futz -
Hoden- und Parketwachsfabriken dergl . noch allenthalben im
Lande . Eine bekanntere Fabrik für Lack , Firnis (Ruh ) und
Harzerzeugniffe befindet fich auch in Opprna « . Leim und
Gelatine für technische Zwecke werden in Ladentzurg und im
Heidelberger Bezirk hergestellt ; Fabriken für Pflanzenleim
find in Mannheim und im Bühlertal .

Aus der Lrmdesbsuptstsdt .
* Geheimrat Karl Salzer , der Präsident des Badischen land -

Ivirtschastlichen Vereins , feiert am morgigen Tag seinen 80.
Geburtstag . Innerhalb des obengenannten Vereins hat er fich
grosse Verdienste erworben , so auch als Bezttksvorstand in den
Amtsbezirken Jestetten , Triberg , Meßrrrch . Merlingen und
Emmendingen während 37 Fahren . 1907 wurde er Präsident
des Badischen landwirtschaftlichen Vereins , 19W wurde er in
den Vorstand der Badischen Landwirtschaftskammer berufen .
Dem Betagten gehen von allen Setten viele Glückwünsche zu .

* Altmiaterialsammlun , für die Wintern »«Hilfe. Die Alt¬
materialsammlung zugunsten der „Winternothttfe " hat einen
sehr guten Erfolg gehabt . Überall flössen die Gaben reichlich,
manchmal so stark , dass die jugendlichen Sammler fast nicht
Herr werden konnten . Wer das endgültige Ergebnis kann erst
nach Sichtung und Sortierung der umfangreichen Lager Mit¬
teilung gernacht werden . Leider hat das unfreundliche Wetter
nicht überall die restlose Durchführung der Sammlung gestattet ,
so dass da und dort die bereit gestellten Altmaterialien nicht
zur Abholung gelangt find . Die betreffenden Familien wer¬
den gebeten , solche Versehen der Geschäftsstelle der „Winter -
nothilfe "

( Stadt . Fürsorgeamt — Zentralstelle — , Rathaus ,
3 . Stock , Zimmer 122) kurz mitzuteilen , damit die Abholung
der der „Winternothilfe " zugedachten Gegenstände veranlasst
werden kann . _

* LandeScheatrr . ES wird besonders darauf aufmerksam
gemacht , dass am Sanntag , den 8. Dezember , vormittags 11 Vi
Uhr , eine Morgenfeier stattfindet , die dem Tanz gewidmet ist .
Die Balletmeisterin Mini Laine hat dafür ein völlig neues
Programm zufammengeftellt , das unter dem Gefamttitel
„ Tanzszenen " unter ihrer Leitung zum erstenmal gezeigt
wird . Bei den Vorführungen ist auf Vielseitigkeit Rücksicht
genommen , neben stilifierten gelangen National - und Charak -
tertänze zur Darstellung . Ein breiterer Raum ist den Kinder¬
spielen gewidmet , auch die Rokoko- und Medermeierzett sind
vertreten . Besonders Hs, .gewiesen sei n«L>en Kompositionen von
Melartin , Grieg und Sinding auf Liszt , Mendelssohn , Joh .
Strauß , Brahms , Mcyart und Emil Sauer . Die Vorführun¬
gen begleitet Herr Kapellmeister Schweppe am Flügel .

Sonntag , de« 3. Dezember , abends 6 Uhr , gelangt in einer
völligen Neueinstudierung „Der Rosenkavalier " von Richard
Strauß nach längerer Pause zur Aufführung . Das Werk wird
von Operndirektor Fritz CortoleziS musikalisch geleitet und
von Oberregiffeur Josef Turnau in Szene gesetzt. Die Haupt -
partien liegen in den Händen der Damen Brügelmann , Land¬
wehr , Mosel -Tomsihik , Rodegg , Stechert und der Herren Bus¬
sard , Glatz , Leßig , Peters und Warth . Beginn 6 Uhr .

Das zweite Sinfowiekonzert des Bübischen Landestheater »
orchesiers , das nächsten Montag , den 4 . Dezember , abends iVi
Uhr im Landestheater stottfindet , beginnt mit der Erstauf¬
führung eines sinfonischen Werkes für grosses Orchester von
dem Münchener Komponisten Waller Byaunfels . Die
„Phantastischen Erscheinungen eines Themas von Hektar Ber »
liojz" op . 26 stellen den originellen Versuch dar , in zwölftnaltg
verschiedener , den Variationen verwandter Form ein charakte¬
ristisches Thema -des französischen , Romantikers urid Vertreters
der programmatischen Musik erscheinen zu lassen . Von Herrn
Kammermusiker Trautvetter gespielt , schlietzt sich Schumanns
Konzert für Bionrell » IA-moll op . 109 mit Orchester cm . Am
Ende des von Operndirektor Fritz EortoLezis geketteten Kon¬
zertes steht Beethovens Siebente Sinfonie (A -Dur ) .

Im K»nzerthaus findet am Freitag , den 1 . Dezember für
den Verein Volksbühne die Uraufführung des laktigen VolkS -
stückeS „Der Dreidirndlbauer " von Karl Dapper , dem ehemali¬
gen Mitglisde des hiesigen Landestheaters , statt . Das Wert
wurde bereits vor mehreren Jahren von der früheren In »
tenbanz zur Aufführung erworben . Die Titelrolle wird von
Herrn Herz gespielt , der zugleich die Spielleitung innehat . Di «
andern grösseren Mollen liegen in den Händen der Damen
Element , Ermurth , Frauendorfer , Herrmann , /Noormann urw
der Herren Brand , Endlein , Fitz, Gemmecke , Höcker, Äitsch,
Mittler , Max Schneider und von der Trenck -Ulrici . -Anfang
der Vorstellung 7 Uhr .

Verschiedenes .
19 Leitsätze für de« Jä »er .

Bon Konrad G uenther (Univ .-Prof . in Freiburg i. Brsg .)
1 . Ernste Verantwortung übernimmt der Jäger mit " dem

Jagdrecht . Die Tiere in Wald und Feld sind organische Teile
unserer lebendigen Heimat . Diese gab unserem Volke die Ei¬
genart und klingt in seinen Liedern , Sagen und Märchen
wieder . Gemeingut des Volkes ist die Natur . Und der Jäger
hat die Pflicht , über ihrem Reichtum , ihrer Frische , ihrer
Schönheit zu wachen, was die jagdbaren Tiere betrifft . j2 . Die Natur ist ein Organismus . Ein solcher beruht auf !
der Harmonie seiner Teile . Darum ist die Natur nur gesund
und schön- wenn reichhalttges Leben fie erfüllt . Biele Tier¬
arten muss es in ihr geben ; auch das unscheinbarste Tier hat
sein« Rolle in diesem Uhrwerk . Dämpfen mag der Mensch zu
starke Vermehrung einer Art , auSrotten aber darf er keine ,
denn fehlt dem Uhrwerk ein Rädchen , so treten Schäden auf .
die auch der Forstmann und Landwirt spüren .' 3 . Raubtiere und Raubvögel find ÄrzteS des Wildes und der
arideren Tiere . Durch Wegfangen der Kranken und Schwäch .

lsthen erhalten , sie di« anderen in ihrer Kraft . In einer ge,
sunden Jagd dürfen sie nicht fehlen . .

"
4. Die Tier« find ' Geschöpfe einer höheren Kraft. dereN Hvnd

auch der Mensch entstammt . Es ist törichter Dünkel , ei« besser
wissen zu wollen als diese, und vom „Muttmrft " des WttfekS ,der „Grausamkeit " de» Habichts zu sprechen . Die Tier « kön¬
nen nichts dafür , dass ihr Darm auf Fleischnahrung eingerich¬
tet wurde . .

'
5 . Es gibt viele , die fich Jäger nennen , aber nur Schieße t

sind . Schiesser wollen möglichst viele Tiere niederknMen «
Schietzer töten jeden auffallenden Vogel , Schietzer könne« 'kei¬
nen Bussard vom Habicht , keinen Turmfalken vom Sperbeg
unterscheiden .

« . Der Jäger schießt nur , wenn er das Tier , das ihm begeg -
net , kennt und erkennt , und wenn er hoffen darf , es tödlich!

f
u treffen . Er scheut nicht die Nachsuche, er stellt keine grau,
amen Fallen . Und er schiesst nur , was er verwerten kann ,

nicht um mit seiner Geschicklichkeit zu prahlen , oder fie zw
üben . Dafür find Zielscheiben da .

7 . Der Jäger schießt nicht nach seltenen und auffallenden
Bügeln , um „Trophäen

" in seine Stube zu hängen . Er weiß ,
dass ein lebendiger Vogel im Walde schöner ist, als ein auöge -
stopfter zuhause . Ihm ist der Wald ein zweites Heim . Auch
hier freut er fich über jeden Schmuck , wie den schnürenden
Fuchs , Len kreisenden Raubvogel . Sein Stolz ist der Reich -
tum seines Reviers .

8 . Der Jäger schont vor allem die Tiere , die mit unserem
Volksleben,,mit Sage und Märchen verknüpft sind , wie A dien
und Uhu . Er ehrt damit seine Vorfahren , denen diese Tier «
heilig waren . Und nie schießt er auf Eulen , die nur nützlich
find und der Wtnldnacht mit dunklem Ruf das Geheimnisvolle
geben

9 . Erlebnis ist dem Jäger das schönste Geschenk der
Jagd . Erlebnisse find Trophäen , die im Herzen hängen , und
die keine Motten fressen . Darum kann der Jäger zu rechter
Zeit das schussbereite Gewehr ruhen lassen und trägt doch
mehr nach Hause , als der , der immer nur schießt und nie dem
Herzen Zeit lässt , fich dem Anblick des Tieres in der Har¬
monie seiner Umgebung zu öffnen .

10. Niemand kann ein rechter Weidmann werde », der nicht
darrlach strebt , dieTierekennen zu lernen . Und zwar
nicht nur das Wild , da dieses zum Gesamtorganismus der Na¬
tur gehört und für sich allein nicht zu verstehen ist. Hier liegt
zugleich der einzige Weg zur rechten Freude am Weidwerk ,
Von Tag zv Tag fühlt man sich mehr zu Hause in der Natur ,
lernt die Tiere als vertraute Freunde kennen , die man lieh
gewinnt , sammelt Reichtümer an Wissen und Erkenntnis und
empfindet es immer wieder als Gnadengeschenk , als Kind der
Natur bei dieser Mutter zu weilen . Wer so das Weidwerk
übt , hat das Recht , es edel zu nennen .

Eigenartige Milchverbilligung .
Der Stadtrat von Jenau hat , da di« Schlemmersteuer nicht

durchführbar ist , ein Ortsgesetz beschlossen, wonach der Besuch
von Bars , Dielen und ähnlichen Lokalen besteuert wird . Jeder
Besucher hat den Wert von fünf Glas Mer zu zahlen . Für
die Steuer haftet der Lokalbesitzer oder Pächter . Der Ertrag
der Steuer ist zur Verbilligung der Milch für Minderbemittelte
bestimnlt .

Ikommunalpolit . Ikundsckmi .
Sterblichkeit in deutschen Großstädte » . .

Von Dr . Schoppe « , Düsseldorf .
KK . Die Sterblichkeit in deutschen Großstädten bewegt « sich

im Verlaufe des dritten Vierteljahres 1922 weiterhin wie in
der vorhergehenden Zeit in absteigender Linie , wenn sich auch
in den letzten Wochen ein gewisser Wendepunkt anzudeuten
scheint . Insgesamt sind in den drei Monaten Juli bis Okto¬
ber aufS Tausend der Bevölkerung und aufs Jahr berechnet :
19,9 Personen dem Tode anheim gefallen , während es im Vor¬
jahr in der gleichen Zeit 11,5 Personen waren . In den ein¬
zelnen Monaten war die Sterblichkeit mit .11,0 im Juli antz
höchsten , im August mit 10,7 am niedrigsten , und im Septem¬
ber lag sie mit 10,9 in mittlerer Linie . Dabei hielt sich ditz
Zahl der Ortsfremden , die in Großstädten vom Tode betroffen
wurden , durchschnittlich etwa auf gleicher Höhe . Dagegen haß
die Zahl der gestorbenen Säuglinge trotz einer immerhin merk¬
lichen Abnahme der Geburten im letzten Vierteljahr von DLo»
nat zu Monat zngenommen . Starben im Juli im Durchschnitt
wöchentlich nur 540 Kinder unter einem Jahr , so waren est
im September bereits fast 630 . Das ist beachtenswert , wett
ja ein überaus großer Prozentsatz der Säuglinge im allgemei¬
nen in den ersten Lebenstagen abstirbt , und weil infolgedesseitz
die Geburtenzahlen die Sterblichkeit maßgeblich zu beeinflussest
pflegen .

Die einzelnen als Todesursache angegebenen ansteckenden!
Krankheiten zeigen ein recht unterschiedliches Verhalten . Von
den Krankheiten , die in geringerem Matze als im Vorjahr «
zum Tode führten , sind neben Scharlach , Typhus und Ruht !
vor allem die Erkrankungen des Magen - und Darmkanals zst
erwähnen . Wahrend Typhus nur in verhältnismäßig geringe¬
rem Umfange tödlich verlief , starben bei Scharlach prozentual
immerhin nur halb so viel , und an Ruhr sogar nur der vierte
Teil wie im Vorjahr ; die Zahl der Sterbefälle war dabei aller¬
dings auch nur gering . Beträchtlich ist jedoch die Aünahine
bei Magen - und Darmkatarrh und bei Brechdurchfall . Sie führ¬
ten im Vorjahr in den deutschen Großstädten , die damals eine
Bevölkerung von 15,1 Millionen aufzuweisen hatten , in 4909
Fällen zum Tode , in , letzten Merteljahr dagegen nur in 2199
Fälle «, obwohl die Einwohnerzahl jetzt auf 16,5 Millionen zu
veranschlagen ist . Und was eigentlich fast noch wicktige« sein
dürfte : unter den 2100 Personen befanden sich jetzt nur 1669
Säuglinge , während es im Vorjahr fast 4100 waren . So ist!
denn bei den Erkrankungen der Verdauungswerkzeuge die
Sterblichkeit im Vergleich zur Einwohnerzahl von 1,3 auf 0,8
zurückgegangen . Zu diesem Rückgang hat die im Somnrer 1922
für die Säuglingssterblichkeit viel günstigere Wirkung i«
hohem Grade beigetragen .

Das entgegengesetzte Bild , nämlich höhere Sterblichkett , zei¬
gen Maser « und Erkrankungen der Atmungsorgane . D .-ust
Masern auch nur einen geringen Anteil an der Gesamtsterb -
lichkeit stellen , so war diese im letzten Quartal doch doppelt sst
hoch als - in der gleichen Zeit des Vorjahres . Den Erkrankun¬
gen der Atmungsorgane erlagen jetzt 2,5 vom Tausend dest
-Einwohnerschaft ; im Jahre 1921 nur 2,4. Im einzelnen wast
hier die Sterblichkett nur bei Diphtherie und bei Influenza ge¬
ringer , die jedoch beide für die Gesamtsterblichkett nicht mass¬
geblich in Betracht kommen . Dagegen sind verhältnismätzist
mehr Personen als im Vorjahr dem Keuchhusten , der Lungen¬
entzündung und der Tuberkulose erlegen . Die Tuberkulös »
zeigt feit April 1922 von Monat zu Monat geringere Sterbe¬
zahlen . Denn starben dort im Durchschnitt der Woche noch 640
Personen an Tuberkulose , so waren es im August nur noch
826 und im September 222 . Insgesamt hat aber die Tnberk «-
losr im dritten Vierteljahr 1922 in dentfchen Großstädten fast!
5499 Opfer gefordert ; im Vorjahr dagegen nur 4609 . Vo «
Tausend der BevAkerung find jetzt 1,31 Personen dicher Ifcanfc
heit zum Opfer gefallen , während es 1921 nur 1,22 waren .



Literarische Neuerscheinungen .
IKctee Amalthea -Bächerri. Die Kleine Amalthea -Bücherei,deren erste Bändchen wir vor Jahresfrist hier » st lebhafter

Anerkennung besprochen haben, tritt mst der Devise : »Füllede» Lebens " vor da» Publikum . Sie will Meistergebilde aller
Literaturen und Epochen in vorbildlicher und dem Wesen de»
einzelnen Werkes nachfühlender Aufmachung und doch in ein-
hestlichem zierlichem Gewarcke einer breite « Öffentlichkeit zum
Genüsse darbieteu . Reu erschienen sind : .Khalisa "

. Ein
Märchen au » 1001 Rächt . (Rach der Abersetzung von Hen¬
ning . Buchschmuck und 8 Original -Lithographien von Oskar
Larsen .) — »Der rote Vorhang " von Barbetz d 'Au -
r e v t ll h . (Deutsch von A . Schurig . Buchschmuck und 8 Ori¬
ginal -Lithographien von Ott » Goetze.) — . Visionen " von
8 , Lurgenjeff . (Buchschmuck und 8 Original -Lichogra»
Phien von Christian Ludwig Martin .) — »Die Juden¬
buche " von Annette v. Droste - Hülshoff . (Buch¬
schmuck und 6 Dreifarbendrucke nach Aquarelle « von Bernd
Steiner .) Man erkennt aus diesen Titeln , dass hier wirklichda» Beste und zugleich Fesselndste au » der Wellliteratur dar¬
geboten wird. Die Ausstattung ist sehr hübsch . Die Bändchen
eignen fich vorzüglich zu Weihnachtsgeschenken.

Ott » Flake : Dir Simon «. (Verlag S . Fischer Berlin .) —
Wollte man den Inhalt dieser Erzählung wiedergeben, so wäre
er die Geschichte der Tänzerin Relly und de» Keinen deutschenLeutnants , die sich in Konstantinopel begegne», erfassen und
auseinandergehen . In dieser Erzählung vom Goldenen Hornläuft Flake Pierre Loti den Rang ab und ist noch einen Graddiskreter als diese.

Norbert Jacques : Siebenschmerz. (Verlag S . Fischer Berlin .)— Der Dichter stellt in einkr leidenschaftlicheindringlichen Ge¬
schichte dar , wie ein tapfer ' erduldeter Schmerz in Freude und
Fruchtbarkeit verwandelt werden kann. Eine wohltällg«
Frömmigkeit , die das Göttliche in dem Menschen, in ihrer Ge¬
meinschaft und ihrer Erde sieht, sindet in Jacques Buch ihren
gläubigen und entschlossenen Ausdruck.

Iwan Bunin : Der Herr aus Sau FranziSkv . (<5 . Fischers
Verlag , Berlin .) Diese bedeutsame Novellensammlung vermit»
teü den deutschen Lesern die Bekanntschaft VeS grösstenunter den jüngeren russischen Erzählern . Hiermeldet fich ein Künstler , dem die Beherrschung aller seiner Mit¬tel Voraussetzung ist , dem das Gelingen , inneres Mass und
Schaffungszweck bedeutet. Bunin besitzt die Fähigkeit, das Me -
sen seiner Figuren in dem Erlebnis ihrer schicksalgegebenenUmwelt sichtbar zu machen, so, «US (würden sie von dieser ihrerWelt beobachtet, verfolgt und erlebt . Um so ergreifenderwirkt es dann , wenn der Dichter von dieser Verstricktheit mit
der Fülle des Lebens die urverlassene, hilflose und fast nichtmitteilbare Einsamkeit de» Menschen abhebt.Otto Flake : Ruhland . Romau . (S . Fischer, Verlag , Berlin .)— Was ein Zeitkritiker jüngst forderte : „Alles konstruktive
Mühen hilft uns nicht weiter, wir brauchen die Selbswerständ -
lichkeit des Lebens, die freie und reine Schöpfung aus der Un¬
mittelbarkeit des Daseins , den Geist als Natur " — mit diesenWorten könnte man »Russland" umschreiben. Der Geist ist
hier Natur , jung, spannkräftig . lachend und von kriegsühren-
der Energie , »zynisch"

, sagt Flake, weil er sich vielleicht scheut,religiös zu sagen. Wir haben es hier mit einem der ernstestenund gehaltvollsten Romandichtungen der jüngsten Zeit zu tun .Der Stil Flakes ist der eines Meisters der Sprache . Niemand
wird das Buch ohne seelische und geistige Bereicherung zu Ende
lesen.

Ludwig Huna : Das Mädchen von Rettuno . Der Borgia -
Trilogie Schlutzband . Roman . (Verlag Grethlein 8c
E». Leipzig.) — (H-inaS Borgia -Romane sind dramatisierte
Seelenerlebnisse . Keine epische Breite , kein Beschreiben nur
von geschichtlichen Ereignissen. Sie lesen sich sehr flüssig und
spannend . Cesare Borgia wird in diesem Roman allerdings
zum deutschen Mondscheinhelden nach dem Geschmacke lyrischer
Jungfrauen .

Das Chamäleon . Ein Heldenbuch. Geschrieben und mst 98
Bildern illustriert von Adolf Uzarski. (Delphin - Verlag Mün¬
chen.) — Spannend wie ein moderner Allerweltrroman , den
e» höchst amüsant persifliert , und mit einem überlegenen
Humor erzählt dieses » Heldenbuch " bn« einem Chamäleon ,
nämlich einem äußerst gewitzten Hochstapler und Heirats¬
schwindler, der in den verschiedensten Masken aus den Schwa¬
chen seiner Mitmenschen einen nicht alltäglichen Nutzen für sichund den Leser zieht. Die Dummheit und Verlogenheit ganzer
Gesellschaftsschichten wird dabei auf das Ergötzlichste blossge»

legt, und eine ganze Reihe von zwerchfellerschütterndenEpisoden
lasse» die humorifttsche Kunst de» Verfassers im hellsten Lichtefunkeln. Da » Buch, da » mit einer Fülle lustiger Bilder
geziert ist, wird in unserer trüben Zeit vielen Tausenden Be¬
freiung im Lachen bringen .

Ra»ul « uernheimer : Lastsptelaovellea . (Stuttgart , Deutsche
Verlags -Anstalt .) — Der Titel kennzeichnet glücklich die Eigen¬art dieser heiteren Prosastücke, die den iv-itzigen Vorwurf , die
überraschende Pointe , btn amüsanten , geistreichen Dialog unddie Situationskomik des guten Lustspiä » mit der seinen Psy-
chologte und Stimmungskunst der Novelle vereinen — « ne
Mischung, wie sie nur einem überlegenen Gestalter gelingenkonnte. Wer diese sieben Novellen lieft, verbringt einige Stun¬
den in anregender Gesellschaft , di« er , um viel innerliche Hei¬terkeit und allerlei nachdenkliche Weisheiten bereichert, nur
ungern verlassen wird.

Hau » Hyaa : Dtabolus . Roman . (De . ShSler & Co. A.-G .Berlin SW .) — E » ist da» Berlin der Vorkriegszeit , da» der
bekannte Verfasser in einer jener damals wiederholt aufzucken¬den Börfenkatafttophen grell beleuchtete. Doch im letztenGrunde ist Hhan stets Analhttker der Seele und i» Sonderheitder Psyche der Abnormen. Da » ist e», was selbst den Gestal¬te» im Buche die Anteilnahme de» Leser» verschafft, die vom
Standpunkt der Moral al » Schurken und Hallunken gewertetwerden müssen.

Alte und neue Volkstänze, gesammelt von El friede Ca -
r i o, Klavievsatz von Lotte Schulz . Bildschmuck nach Scheren¬
schnitten von H. G i e s e ck e. 2. Aufl . (B . G . Tembner,
Leipzig. ) — Die beiden Hefte ergänzen die bekannten, gleich¬
falls im Verlage B . G . Teubner erschienenen SammlungenG . Mayer », M . RcktywillS , A. Hirfchfeld» und werden überall ,tro fich tanzfrohe Jugend zusammenfindet , begeisterte Auf-
nähme finden.

Taadaradei . Reue Tänze nach den alten Abendtänzen und
aichere Tanzweisen , herausgegeben von Max Tepp . Lau¬
ten satz von Beruh . Schneider .

Freie Aussprache .
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Mir Deutscbe und das Schicksal
Armeniens .

Von Franz Carl EudreS .
Der Vorstand der deutsch -armenischen Gesellschaft versendet

einen Aufruf an alle Freunde Armenien », der bestimmt ist»der FriedenSkanferenz von Lausanne mit zahlreichen Unter¬
schriften versehen, vorgelegt zu werden . So sehr eS nun frag¬
lich ist, ob diese Konferenz, auf der wirtschaftliche Interessen"diktieren und der Idealismus der Humanität wohl » ur ge¬
legentlich aus irgend einem Schubfach eines Diplomaten her¬
ausgeholt werden wird, in der Lage ist, das Schicksal dieses un .
glücklichsten aller christlichen Völker zu wenden, so sehr ist eS
unbedingte Forderung , daß sich das ganze deutsche Volk zu dem
Ausruf der deutsch -armenischen Gesellschaft bekennt und da¬
durch diejenigen Lügen straft , die au » durchsichtigen Gründen
ihm ein Sympathisieren mit den Armeniermassakern während
des Weltkrieges vorwerfen.

Mit Recht sagt die deutsch-armenische Gesellschaft, dass die
von dem armenische» Volk seit dielen Jahren der Unterdrük-
kung und des Krieges erduldeten Leiden an Stärke und Furcht¬
barkeit alles übertrefsen , was sich die menschliche Phantasie
nur ausmalen kann.

In Deutschland fehlt noch selbst in Gesellschaftskreisen» bei
denen man ein gründliche» Orientiertsein annehmen könnte,
vielfach jede Kenntnis über die tatsächlichen Verhältnisse . Man
glaubt da und dort immer noch den gewissenlosen Versicherun¬
gen deutschnationaler Zeitungen , dass eS mit den Armeniern
nicht so schlimm stehe . Man hat die Meldungen nicht erhalten ,die von Len entsetzlichen Mordtaten in der Zeit des türkisch -
griechischen Krieges von einwandfreien Zeugen bestätigt, be¬
richteten. Hunderttausende von armenischen Deportierten und
Flüchtlingen leben unter den denkbar entsetzlichsten Berhälnis -
sen im nahen Orient , obdachlos und heimatlos , zehntausend«
irren verbannt in allen Länder » der Welt umher .

Der Vertrag von S ^vre » hat eine befriedigende Lösung des
armenischen Problems in ftritter Fassung gebracht. Seine
Paragraphen sind aber längst umgeworsen. Die London«Konferenz Vom März 1921 und die Pariser Konferenz vom
gleichen Monat 1922 erhielten den Vorschlag , den Armenier«eine „nationale Heimstätte" zu schaffen , eine Forderung , die
nicht nur aus dem solidarischen Gefühl der Christenheit sich
ganz selbstverständlich ergibt , sondern auch eine ideelle Ange¬legenheit des europäischen Zusammengehörigkeitsgefühls seinsollte. Der Bölkerbundsrat in Genf und zwei Versammlungendes Völkerbundes haben die Schaffung dieser ,rationale » Heim¬
stätte zum Beschluss erhobem Es ist nach dem Artikel 22 des
Bölkerbundsstatutes ohne weiteres klar, daß der Völkerbundals Souverän in der Lage ist, Großmächten das Mandat über
die nationale Heimstätte zu geben. Daß man sich mit dieser
Angelegenheit, wo es sich um die Befreiung von 5—600 000
Christen: von 150000 heute unter der Kontrolle und der Ver¬
antwortung von amerikanischen und europäischen Hilfskomitee»
stehenden Waisenkindern handelt, als mit einer durchaus
ernsten , wichtigen und das Kulturprestige der Kulturmenschheit
berührenden Frage endlich befassen muß , kann nur für den
Böswilligen noch zweifelhaft sein .

Gerade für diejenigen, auch unter den einsichtigen Türken ,d<« eine dauernde Versöhnung türkischer und armenischer In¬
teresse» herbeiwünschen, muß es zweifellos sein, daß nur eins
nationale Heimstätte , die das armenische Volk den Brutalitä¬ten des panttirkischen Fanatismus entzieht» Ordnung und Wie¬
beraufbaumöglichkeit in Anatolien schaffen kann.

Wir Deutsche haben zwar keine Macht mehr , um die Forde¬
rungen eines vollkommen berechtigten Idealismus gegenüberden Siegerstaaten einer gerechten Lösung durchzusetzen . Trotz¬dem wäre eS falsch, wollte man deswegen die Einstellung un¬
serer öffentlichen Meinung als eine bedeutungslose Angelegen¬heit bezeichnen und etwa folgern , daß es ganz gleichgültig sei,wie wir uns , selbst in Not urrd selbst unter ungerechter Be¬
handlung leidend, zu dieser Frage stellen.

Abgesehen von der christlich-ethischen Forderung , dem un¬
glücklichen Nebenmenschen zu helfen, auch dann , wenn man
selbst i» Not und Elend sich befindet, ist die einmütige Unter¬
stützung der bescheidenen armenische« Hoffnung auf ein Stück
Land , in dem sie nicht gequält , nicht vertrieben und nickt er¬mordet werden können — wie selbstverständlich ist diese Forde¬
rung ! — ein Akt der moralischen Wiedergutmachung all dessen,was namentlich auch deutsche Zensurbehörden während des
Krieges an Unheil angerichtet haben , ist ein Akt gewaltigster
moralischer Propaganda für den deutschen friedfertigen und
humanitären Gedanken, an dem eine geschickte feindliche
genpropaganda die Mehrzahl aller Menschen der Kulturwelt
zweifeln ließ.

Mögen daher auch alle diejenigen Deutschen, an die der Auf¬
ruf der deutsch -armenischen Gesellschaft nicht gelangt , ihre Zu¬
stimmung zu diesem vom echten Geist deutscher Kultur getrage¬nen Schritt der deutsch -armenischen Gesellschaft (Potsdam ,
Roonstraße 13) umgehend mitteilen .

Ich bin um diesen Artikel von niemanden gebeten worden.
Ich schrieb ihm weil ich die Verhältnisse genau kenne untjweil ich weiß, daß Tausende von Deutschen, trotz der Not eige¬nen Schicksals , mit Freuden bereit siird, der Welt zu beweisen,da ßdie Barbaren da zu suchen sind, wo das Interesse der Bör¬
sianer jedem menschlichen Mitgefühl vorangestellt wird . Mögedie Welt an dem Eintreten Deutschlands für das Schicksal der
Armenier des alten deutschen Kulturgeistes Hauch einmal wie¬
der verspüren .

Angesichts der Lage ist auch für den Monat Dezembereine entsprechende ErhShung des Bezugspreise »
nicht zu umgehe» gewesen. Wir bitte» unsere Leser von dieser
unabweisbaren » einer weiteren Begründung nicht bedürfenden
Maßnahme Kenntnis nehme» zu wolle«.

Karlsruhe , den 30 . November 1922.
Verlag des Badische « Beobachters.
Berlag der Badischen Presse.
Verlag deS Karlsruher Tagblattes .
Berlag der Karlsruher Zeitung .
Berlag des Residenzanzeigers .
Berlag des BolksfreundS.

Unser Blatt kvftet für deu Monat Dezember frei in»
Hans M . 55«.—.

Berlag der Karlsruher Zeitung .
Badisches Landestheatei *.
Freitag , 1 . Dez . 7 b . g. 10 Uhr . 600 Mk .
Abonn . G 8. Th .-Gem . B.V-B. Nr . 3401—3700.

Othello » (Oper.)
m

Herren - Anzüge
Ulster
Paletots

Wetter - Mäntel
am

gummierten, imprägnierten und
Loden -Stoffen
in reichhaltiger Auswahl

II
.
Breitbarth

Kaiserstraße Ecke Herrenstraße

Wir sind stets Ab¬
nehmer von

Weichblei
V. Imsscht tzoMLMsrrini Sttlag , Sarlrrirhe.

LulMrM . 14.

l tzsttilisr SttütshrfciL
0 .43. Karlsruhe . Aber

das Vermögen der Fir¬
ma Karlsruher Möbels« ,
brik Bastian & C»„ Ge¬
sellschaft mit beschränkter

öffentliche Mahnung .
Die nach den Einkommensteuerbescheiden für 1921

noch restlich zu entrichtenden Einkommensteuerbeträge
waren bis 30. November 1922 zu zahlen .

Wer seiner Verpflichtung nicht nachgekommen ist,wird hiermit öffentlich gemahnt .
Für diese Mahnung sind Mahngebühren zu ent¬

richten . Es wird bemerkt , daß nach Ablauf einer
Woche gegen die rückständigen Steuerpflichtigen das
Betreibungsverfahren eingeleitet werden wird.

Man zahle bargeldlos !
Karlsruhe , den 1 . Dezember 1922 . Q .41

Finanzamt -Stadt . Finanzamt -Land.
Binnentarif

der Straßburger Straßenbahn -Gesellschaft vom
1 . Mat ISIS

Wechseltarif
Nebenbahnen der Straßburger Straßenbahn -
Gesellschaft und der Nebenbahn Rhein —Lahr—

Seelbach vom 1. Oktober 1014,
Am 1 . Dezember 1922 treten auf unseren Neben-

bahnen im Personen -, Gepäck-, Expreßgut -, Tier - und
Güterverkehr Tariferhöhungen in Kraft . B21

Nähere Auskunft erteilt unser BerkehrSbüro-
Kehl , den 27. November 1922 -

kttabburgtt »MsbaWittktios
ktiabrsbahii-SAWst. Karlsruhe.
Haftung in Karlsruhe ,
wurde heute am 27 . Nov.
1922 , vormittags 11 Uhr,
das Konkursverfahren er¬
öffnet, da die Firma ihre
Zahlungen eingesttllt hat .
Der Rechtsanwalt De.
Leopold Friedberg in
Karlsruhe , wurde zum

Konkursverwalter er¬
nannt . Konkursforderun¬
gen sind bis zum 20. Jan .
1923 bei dem Gericht an¬
zumelden . ES wird Ter¬
min anberaumt vor dem
diesseitigen Gerichte zur
Beschlußfassung (über die

Beibehaltung des ernann¬
ten oder die Wahl eines
anderen Verwalters , so¬
wie über die Bestellung ei¬
ne» Gläubigerausschusses
und eintretendenfalls über
die in 8 133 der KO. be-
zeichneten Gegenstände auf
DienStag , de« 19. Dezem¬
ber 1922, nachmittag» 4
Uhr, 2» Stock, Zimmer Nr .
131, und zur Prüfung der
angemeldeten Forderun¬
gen auf DienStag , den 6.
Februar 1923, nachmittags
4 Uhr, ebenda. Allen Per¬
sonen, welche eine zur

Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind, wird aufge¬
geben, nichts an die Ge¬
meinschuldner .zu verab¬
folgen oder zu leisten, auch
die Verpflichtung aufer -

legt, von dem Besitz der
Sache und von den For¬
derungen , für welche sie
aus der Sache abgeson¬
derte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Kon¬
kursverwalter bi» zum 30.
Januar 1923 Anzeige zu
machen.
Karlsruhe , 27. Rov. 1922.

Gerichtsschreiberei de»
Amtsgericht» A. 4.

Konkursverfahren .
0 .44 . Walldürn . Überda »

Vermögen der Perlind «-
strie Altheim. Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Altheim, Amt Buchen,
in Liquidation , wird heu¬
te am 25. November 1922,
vormittag » 9 Uhr, da»
Konkursverfahren eröff¬
net» da dieselbe überschul¬
det ist.

Der Rechtsanwalt Wolfs
in Walldürn tvird zum
Konkursverwalter er¬

nannt .
Konkursforderungen find

bis zum 20. Dezember
1922 bei dem Gerichte an¬
zumelden.

ES wird Termin anbe-
raumt vor dem diesseiti¬
gen Gerichte zur Beschluß¬
fassung über die Beibehal¬

tung des ernannten oder
die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie die Be¬
stellung eines Gläubiger -
ausschuffes und eintreten¬
denfalls über die in 8 182
der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände u.
zur Prüfung der ange .
meldeten Forderungen auf
Freitag » de« 29 . Dezem-
ber 1922, vorm. 9 Uhr.

Allen Personen » welche
eine zur Konkursmasse ge¬
hörige Sache in Besitz ha¬
ben oder zur KonkurS-
maffe etwas schuldig sind,
wird ausgegeben, nicht » an

den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei¬
sten, auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für wel¬
che sie au » ber Sache ab¬
gesonderte Befriedigung

in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter biS znm
20. Dezember 1923 An¬
zeige zu machen.
Walldürn , 25. Nov. 1922 .

Der Gerichtsschreiber
Bad. Amtsgerichts.

reWkm
MMmtzimgeii .
ZO .MMW .
Das Bad. Forstamt Lan¬

gensteinbach verpachtet am
Dienstag , den 19 . Dezem.

ber d. I ., nachmittags S
Uhr, auf dem Rathaus «
in WUferdingen auf di«
Dauer von 6 Jahren dk«
Jagd im Domänenwald -
distrikt VII , Buchwald mft
313 Hektar. Die Pacht¬
bedingungen liegen auf
dem Forstamt in Langen¬
steinbach und bei Förstes
Nonnenmacher in Wilfer¬
dingen zur Einsicht auf .

Die Dtadtlemeinde Sen-
ziage« verpachtet am Don¬
nerstag » de» 7. Dezember,
d. I , vorm. 19 Uhr, i«
Rathause dahier die JaO >
auf Gemarfturg Kenzin«
gen, Jagdbezirk III (Hoch¬
wald) mit einem Flächen¬
inhalt von 763 Hektar
Wald, Feld und Wiese»
auf 6 Jahre . Die Pacht¬
bedingungen liegen dahier
zur Ginsicht auf . BW

Al» Bieter werden «u8
solche zugelassen, welchß
im Besitze eines Jagdpaßt
seS sind, oder nachweifetzl
können, haß Bedenken 8#
gen die Ausstellung eineS
solchen nicht bestehen.
Kenzingen , 27. Nov. 19ähi

Bürgermeisteramt :
Baptist .

Druck der Karlsruher Zeitung .
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